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21. Fortsetzung

Der Eingang zur Bucht musste sehr schmal sein; wohl
zeigte die Karte die Insel, doch die Bai wies sie nicht auf,
sie war anscheinend dem Kartographen entgangen. Je näher
ersieh der Stelle tastete, an der er die Durchfahrt Vermutete,
um so mehr Segel liess Jan bergen. Zum Schluss schlich
der Schoner nur noch von einem einzigen Klüver getrieben,
langsamer als ein Spaziergänger. Nichts. Gar nichts. Wie
hatten diese Leute die Bucht getarnt? Jan liess beidrehen;
während der Bootsmann das Dingi klar machte, lief Jan
nach unten, polterte an der Tür von Brodies Kammer.
Fast sofort ging sie auf; Brodie trat angekleidet heraus.
„Etwas los ?" fragte er flüsternd. Als Jan ihn verwundert
ansah, wies er stumm durch den Türspalt; Pheasant lag
schlafend auf dem Bett.

„Die Bucht ist so nicht zu finden", erklärte Jan. „Ich
gehe ins Dingi und suche sie. Der Bootsmann bleibt. Der
Kahn liegt still. Aber es wäre mir trotzdem lieb, wenn
jemand mit Autorität an Deck wäre. Darf ich auf Sie rech-
nen r

Brodie nickte und sah zu, wie Jan sich gewandt über
die Reling schwang und, zu dem untçn wartenden kleinen
Boot hinabkletternd, in bodenloses Dunkel versank. Ein
paar sehr leise Ruderschläge des Dajakers, der die Riemen
handhabte, und Brodie war allein. Er wagte es nicht, eine
Zigarre anzustecken — ihr glimmernder Brand konnte hin-
reichen, sie zu verraten. Nervös kaute er auf der Spitze
herum; wenn van der Stappen etwas zustiess, war er mit
Pheasant allein auf dem Schoner — er, der Seeunkundige,
völlig der Willkür des Bootsmannes und der Dajaker aus-
gesetzt. Die Vorstellung war so unangenehm, dass den Eng-
länder fröstelte; es gab nicht viele Situationen, die zu
meistern er sich nicht zutraute; dies war eine von ihnen.
Gut, dass wenigstens Pheasant schlief und ihn nicht mit
Fragen und Aengsten plagte —

Geräuschlos schlich das Dingi dicht an den ragenden
Pfeilerwurzeln der Mangroven entlang; sie machten es

unmöglich, zu erkennen, wo das Wasser endete, das Land
begann; die Kämme der Wellchen begannen grünlich zu
leuchten, und Jan fluchte lautlos in sich hinein. Wenn das
stärker wurde, sah wer wollte, den Schatten des Bootes
meilenweit. Dann neigte er sich vor, lugte scharf aus, brachte
den Dajaker, der mit dem Gesicht zum Stern riemte, zum
Halten, wies ihm, was er sah; der Mann erschrak masslos,
und Jan hatte Mühe, ihn am rasenden Davonrudern zu
hindern.

Vom Land her, an einer Stelle, wo die Mangroven ein
wenig lichter standen, näherte sich ihnen ein Mensch. Wahr-
haftig ein Mensch schien da auf dem Grund des anscheinend
flachen Wassers, das ihm gerade bis zum Kinn reichte, zu
wandern. Nur sehr langsam kam er vorwärts, und dabei
gab er kein Zeichen, keinen Laut. Die Begegnung war
gespenstisch; der Dajaker glitt von der Ducht auf den
Boden des Bootes, drückte sein Gesicht an die nassen
Bretter und betete wimmernd. Jan stand aufrecht; das

Entsetzen liess ihn frösteln. Der da drüben kam näher,
lautlos — jetzt sah Jan, dass er die Augen geschlossen hielt.
Jan fühlte, er musste an den Spuk heran, oder in ein paar
Augenblicken war er so weit, dass er Fersengeld gab. Er
fasste die Riemen, die der Dajaker verloren hatte, und tat
stehend ein paar Schläge. Neben ihm, zwei, drei Meter
entfernt nur, war das Gesicht. Das Gesicht eines Toten,
eine schwere, klaffende Wunde da, wo einmal der rechte
Schläfenknochen das Leben des Hirns beschützt hatte.
Dunkelhäutig war der Leichnam und sah dennoch nicht
malaisch aus. Jan starrte ihn an: ein Inder! Wie kam ein
toter Inder hierher In diesem Augenblick verschwand der
Kopf urplötzlich. Wo er eben noch gewesen war, stand ein
kleiner Wirbel und dann nichts mehr.

Nach einer Sekunde riss Jan den Dajaker auf. Der Tote
hatte ihm den Weg gewiesen. Hier war der Zugang zur
Bucht Man hatte den Mann nach dem Mord ins Wasser
geworfen, um ihn aus dem Weg zu schaffen, doch ungenügend
beschwert war er, stehend wie im Leben, bis hierher getrieben
worden. Mord ging in der Bucht um. Nicht zu erraten,
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21. Fortsetzung

Der Kinfanf ?ur Luebt musste sebr sebmal sein; wobl
reifte die Karte die Insel, doeb die Lai wies sie niebt aul,
sie war ansebeinend dem Ksrtofrapben entfanfen. .Is näbsr
er sieb der Ltells tastete, an der er dis Durcblabrt vermutete,
um so mebr 8efel liess dan bergen, ^nin Lebluss seblieb
der Leboner nnr noeb von einein einxifsn Klüver fstriebsn,
langsamer als ein Lpa^ierfänfer. Kiebts. (dar niebts. 'Wie
batten diese Keuts dis Luebt fetarnt? dan liess beidrsben;
während der Lootsmann das Dinfi klar maebte, liel dan
nseb unten, polterte an der Dür von Lrodies Kammer,
last solort finf sie aul; Lrodie trat anfekleidet beraus.
„Ktwss los?" lrafts er Ilüsternd. ^Is dan ibn verwundert
snssb, wies er stumm dureb den Dürspalt; Lbeasant laf
seblslend sul dem Lett.

„Die Luebt ist so niebt -:u linden", erklärte dan. ,,Ieb
Zelie ins Dinfi und suobe sie. Der Lootsmann bleibt. Der
Xabn lieft still. ^ber es wäre mir trot?dem lieb, wenn
jemand mit Autorität an Deck ware, Dark ieb aul Lie reell-
nsn?"

Lrodie nickte und sali ?u, wie dsn sieb fewandt über
die Lelinf sebwanf und, ^u dem unten wartenden kleinen
Loot binabkletternd, in bodenloses Dunkel versank. Kin
paar sebr leise Ludersebläfe des Dajskers, der die Kiemen
imndbabts, und Lrodis war allein. Kr wafts es niebt, eine
Xifarre anzustecken — ibr flimmernder Lrand konnte bin-
reieben, sie ?u verraten. Kervös kaute er sul der Lpitse
berum; wenn van der Ltappsn etwas xustiess, war er mit
kbeasant allein aul dem Leboner — er, der Leeunkundife,
völlif der Willkür des Loatsmannes und der Dsjsker aus-
Zesetxt. Die Vorstellunf war so unanfsnebm, dass den Knf-
lander lröstelts; es fab niebt viele Lituationen, die ?.u

meistern er sieb niebt Zutraute; dies war eine von ibnen.
Lut, dass wenifstens Lbeasant selrliel und ibn niebt mit
brsfen und ^enfstsn ^zlafts! —

Lerauseblos seblieb das Dinfi diebt an dsn ratenden
Lleilerwur^sln der Nan fioven entlanf; sie maebten es

unmöflicb, ?u erkennen, wo das Wasser endete, das Land
lmfann; die Kämme der Wellebsn begannen frünlieb ^u
leuebten, und dsn lluebte lautlos in sieb binsin. Wenn das
starker wurde, sab wer wollte, den Lebattsn des Lootes
meilenweit. Dann neifte er sieb vor, luft e sebarl aus, braebte
den Dajaksr, der mit dem Desiebt ^um Stern riemte, ?um
Halten, wies ibm, was er sab; der Nann ersebrak masslos,
und dsn batte Nübe, ibn am rasenden Davonrudern ^u
ändern.

Vom Land ber, an einer Stelle, wo die Nanfroven ein
wenif liebter standen, näberto sieb ibnen ein Nenseb. Wsbr-
bsltif ein Nenseb sebien da aul dem Drund des ansebeinend
klaoben Wassers, das ibm ferado bis 2um Kinn reiebts, xu
wandern. lVur sebr lanfsam kam er vorwärts, und dabei
Zab er kein ^sieben, keinen Kaut. Die Lsfefnunf war
Mspsnstiseb; der Dajaksr flitt von der Duobt sul den
Loden des Lootes, drückte sein Dssiebt an die nassen
Lretter und betete wimmernd, dsn stand aukreebt; das

Kntset^en liess ibn lröstsln. Der da drüben kam nsber,
lautlos — jet?t sab dan, dass er die àfen feseblossen bielt.
dan lüblte, er musste an den 8puk bsran, oder in ein paar
Wufsnblieken war er so weit, dass er Kersenfsld fab. Kr
lsssts die Liemen, die der Dajaker verloren batte, und tat
stsbsnd ein paar Lebläfs. Keben ibm, 2wei, drei Neter
sntlernt nur, war das Desiebt. Das Dssiebt eines Dotsn,
sine sebwsre, KIsllends Wunde da, wo einmal der reebte
Lebläkenknoebsn das Keben des Dirns besebüt^t batte.
Dunkelbäutif war der Keicbnam und sab dsnnocb niebt
malaiseb aus. dan starrte ibn sni ein Inder! Wie kam ein
toter Inder bisrber In diesem V.ufenbliek versobwsnd der
Kopl urplöt^lieb. Wo er eben noeb fewesen war, stand ein
kleiner Wirbel und dann niebts mebr.

Kaeb einer Lskunde riss dan den Dajaker aul. Der Dote
batte ibm den Wef fewiessn. Dier war der Aufanf ?ur
Luebt! IVIan batts den Nann naeb dem Nord ins Wasser
föworlen, um ibn aus dem Wef su sebsllen, doeb unfenüfend
besebwert war er, stebend wie im Keben, bis bisrber fetrieben
worden. Nord finf in der Luebt um. Kiebt ?u erraten,
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warum — doch wo Mord war, war Gefahr für Betje, Jan
trieb den Dajaker zu „Texas Girl" zurück.

Während er, noch keuchend, auf Deck die ersten Befehle
gab, den Schoner wieder in den Wind zu bringen, rief er
Brodie zwei Worte über die gespenstische Begegnung zu.
„Ein toter Inder ?" wiederholte der Engländer mit glitzern-
den Augen, „das ist eine prachtvolle Neuigkeit, mein
Freund !"

In diesem Augenblick glitt „Texas Girl" in den engen
Einlass. Aus dieser Bucht kam niemand heraus.

Siebentes Aapitei
Es war unmöglich gewesen, den Schoner — wie Jan es

ursprünglich geplant hatte — in dem engen Durchlass selbst
festzulegen, der Rays Bucht mit der See verband; „Texas
Girl" hatte grosses Glück gehabt, gerade in dem Augenblick
in den Kanal zu kommen, in dem die Gezeiten kenterten
und darum fast keine Strömung herrschte. Eine Stunde
später war der hinausflutende Ebbstrom schon so reissend,'
dass Jan alle Segel brauchte, um den Schoner gegen ihn
in die Bucht selbst zu bringen und an eine Stelle zu legen,
von der aus der Durchlass durch die Geschütze mit ziem-
licher Sicherheit gesperrt werden konnte. —

Diesen Liegeplatz von „Texas Girl" betrachtete, wäh-
rend er sich von zwei Malaien zu dem schmucken Schoner
rudern liess, Mike O'Dwyer mit ausgesprochenem Missfallen.
Ohnehin war es ihm rätselhaft, wie das Schiff in mondloser
Nacht die Bucht gefunden hatte; man musste sich sehr
darum bemüht haben — woher aber wussten die Leute
überhaupt, dass die Bucht existierte Warum hatten sie
sie, noch dazu nächtlich, mit solcher Hartnäckigkeit gesucht
Was wollten sie hier Wollten sie etwa die Perlensuche, die
sie an der Schäre aufgegeben hatten, hier neu beginnen
Gewisse Vorrichtungen — genauer gesagt, einige elektrisch
zündbare Minen, die missliebige Schaffe auf der Fahrt durch
den Durchlass in die Luft gehen lassen konnten — hatte
Ray schon vor langer Zeit angelegt; diese Sperre indessen
hatte der Schoner ungestört überwunden. Nun, dachte
O'Dwyer und wischte sich den Schweiss von Stirn und
Wangen, den nicht allein die schon am frühen Morgen
stechende Sonne hervorrief, es ist immerhin nur eine Von
verschiedenen Möglichkeiten, über die der Schoner nichts-
ahnend hinweggeglitten ist; es gibt notfalls noch mehr.

Die Jakobsleiter war, als sein Boot die Bordwand er-
reichte, schon herabgelassen und pendelte einladend. Mike
erklomm sie, sprang über die Reling und sah sich einem
aschblonden jungen Mann mit bemerkenswert vielen
Sommersprossen und einer durch einen Unfall etwas defor-
mierten Nase gegenüber, der sich als Schiffer des Scho-

ners, Clarence Brynat mit Namen, vorstellte und in
einem von Eigenheiten nicht ganz freien Englisch seiner
Freude Ausdruck gab, in diesem gottverlassenen Winkel
einem Vernünftigen Menschen zu begegnen. Mike schüttelte
ihm herzlich die Hand und liess seine flinken Augen über
das tadellose Deck spazieren, auf dem ein halbes Dutzend
Dajaker neugierig glotzend umherstanden. „Eine kleine
Mannschaft, die Sie da haben", stellte er fest. Clarence
Brynt meinte, sein Schoner bediene sich so leicht, dass
mehr Leute nicht nötig seien; wieder horchte Mike auf;
doch da sein eigenes Englisch ebenso wenig tadelfrei war
wie das Jans, überhörte er die eine Hälfte der grammatika-
lischen und phonetischen Fehler und schob die andere dar-
auf, dass der Mann, seinem Heimathafen Galveston nach
zu schliessen, wohl aus den amerikanischen Südstaaten
stammte. Jan atmete auf; diese erste Klippe war umschifft,

l'dfliHm'firfH;
Herrengasse 25 (Casino)

und er war über Brodies Klugheit froh, der im letzten
Augenblick noch daran gedacht hatte, ihn in Clarence
Bryant zu verwandeln. Zu unglaubhaft wäre auf einem
USA-Schoner ein x-beliebiger holländischer Kapitän gewe-
sen; van der Stappens Name aber, den Betjes Räuber
wahrscheinlich kannten, durfte nicht fallen, sollten sie nicht
gewarnt werden.

„Hier liegen Sie übrigens nicht sehr gut", meinte O'Dyer
und steckte eine von Brodies feinen Havannas in Brand
die Jan ihm bot. „Sie sollten tiefer in die Bucht gehen!
Erstens", er lachte, „finde ich bei den vielen Besuchen,
die ich Ihnen machen werde, eine so weite Fahrt zu Ihnen
höchst unbequem. Und zweitens kann ich Ihnen meinen
Pier zur Verfügung stellen. Ich finde, eine anständige Ver-
täuung ist immer besser, als auf die Gnade Von Ankerketten
und Grund angewiesen zu sein.

Jan dankte und lehnte ab. Der reiche, spleenige Eng-
länder, von dem er gechartert sei, habe sich gerade in diesen
Platz verliebt und wolle hier liegenbleiben. Mike bedauerte
das innerlich ebenso sehr wie mit Worten ; natürlich wusste
dieser junge Mensch nicht, dass unter dem Pier abermals
Minen lagen; um so unangenehmer war es, dass er ihn ver-
mied und damit auch die zweite Möglichkeit, ihn, wenn
nötig, in die Luft zu schicken.

Eine kleine Gesprächspause trat ein. Mike überlegte
gerade, wie er am besten und lockendsten eine Einladung
zum Lunch formulieren sollte, als Pheasant das Deck betrat.
„Oh —", stöhnte der schönheitsdurstende Ire und ver-
schlang sie mit den Augen. „Wer", flüsterte er hastig, „ist
das?"

Jan blieb völlig ernst. „Die Frau des spleenigen Eng-
länders", murmelte er. „Ganz hübsch, nicht ?"

„Schön, nicht hübsch!" wisperte Mike empört, machte
eine tiefe Verneigung, wurde vorgestellt und startete seine

Einladung. „Meine Schwester", schloss er, „wird sich ganz
besonders freuen. Ich glaube, es ist bald ein Jahr her, dass

das arme Kind zum letzten Mal eine weisse Frau gesehen
hat:." •

Pheasant sah, wie Jan sich Verfärbte, als das Wort
„Schwester" fiel. Geschickt fesselte sie Mikes Aufmerksam-
keit mit Fragen: Wie eine weisse Frau hier lebe, ob man
sich nicht vor den Braunen fürchten müsse, wann und

warum Mike und seine Schwester hierhergekommen seien?

Während Mike das Märchen von der aussichtsreichen Tabak-
pflanzung erzählte, gelang es Jan, sich wieder zu fassen
Dieser Bursche schien die Frechheit zu haben, Betje als

seine Schwester auszugeben; wie mussten sie das arme
Mädchen gequält haben, dass sie das Spiel mitmachte Sie

sollten es büssen oder, bei Gott, er wollte wahrhaftig
Clarence Bryant heissen!

Als Brodie erschien, war die Stimmung schon nahezu

freundschaftlich; nur ein sehr ernster Beobachter hätte
bemerken können, dass keine der beiden Parteien von

Befangenheit frei war.
In Brodies Gefolge schleppten ein paar Dajaker einen

Tisch, Stühle, Gläser, einen Siphon. Und Brodie selbst trug
liebevoll, wie einen Säugling, eine Flasche Whisky im Arm.

Mikes Augen glänzten entzückt; es war nicht der übliche,

in Fernost verbreitete schottische Black and White, den,

selbst wenn er echt war- meist war er's nicht -nur Anfänger

für den besten Whisky der Welt erklären konnten; es war

— beim heiligen Patrick! — richtiger Jameson-Whisky aus

Dublin. Als Mike mit andächtig zum Himmel aufgeschlage-

nen Augen das erste Glas trank — obgleich sein Gastwirt

Engländer war, kannte er doch die richtige Mischung, drei-

viertel Whisky und einen Schuss Soda —, war er über

zeugt davon, unter guten Menschen zu weilen.
Seit Brodie am Deck war, gaben Pheasant und Jan

ihren Anteil am Gespräch fast ganz auf. Jan war alles andere

als ein Schauspiel und fühlte sich kaum imstande, auf i®

Dauer einem Menschen freundlich zu begegnen, den er ver
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warum — doeb wo Nord war, war Oekabr kür Lvtje. dan
trieb den Osjsker 2u „"Lexas Dir!" zurück.

Wâbrend or, nook keuebend, auk Deck die ersten Lekeble
gab, den Leboner wieder in den Wind zu bringen, risk er
Lrodie zwei Worte über die gespenstisebe Begegnung Ziu.

„Lin toter Inder?" wiederbolte der Lnglsnder mit glitzern-
üen V^ugen, „das ist eine praebtvolle Neuigkeit, mein
Lreund!"

In diesem Augenblick glitt „Ikexas Oirl" in den engen
Linlsss. vVus dieser öuebt kam niemand beraus.

^rebenà Kapitel
Ls war unmüglieb gewesen, den Leboner — wie dan es

ursprünglicb geplant batte — in dem engen Ourebisss selbst
kestzulegen, der Ls^s Luebt mit der Lee verband; „l'exss
Oirl" batte grosses Olüek gebabt, gerade in dem Augenblick
in den Kanal zu kommen, in dem die Oezeiten kenterten
und darum last keine Ltrömung berrsebte. Line Ltunde
später war der binsusllutende Lbbstrom sebon so reissend,
dass dan alle Lege! brsnebte, um den Leboner gegen ibn
in die Luebt selbst zu bringen und an eine Ltelle zu legen,
von der aus der Ourebisss dureb die Oesebütze mit ziem-
lieber Livberbeit gesperrt werden konnte. —

Oiesen Liegeplatz von „l'exss Oirl" betrsebtete, wsb-
rend er sieb von zwei Malaien zu dem scbmueken Leboner
rudern liess, Nike O'Ow^er mit ausgesproebenem Nissksllen.
Obnebin war es ibm rätselbslt, wie das Lebill in mondloser
Nacbt die Luebt gelunden batte; man musste sieb sebr
darum bemübt baben — woker aber wussten die Leute
überbsupt, dass die Luebt existierte? Warum batten sie
sie, noeb dazu näebtlieb, mit soleber Hartnäckigkeit gesuebt?
Was wollten sie bier? Wollten sie etwa die perlensuebe, die
sie an der Lebsre ausgegeben batten, bier neu beginnen?
Oewisse Vorricbtungen — genauer gesagt, einige elektriscb
kündbare Ninen, die missliebige Lcbikke snk der Lsbrt dureb
den Ourebisss in die Lukt geben lassen konnten — batte
La^- sebon vor langer Xeit angelegt; diese Lperre indessen
batte der Leboner ungestört überwunden. Nun, dsebte
O'Owver und wiscbte sieb den Lebweiss von Ltirn und
Wangen, den viebt allein die sebon am Irüben borgen
stecbende Lonne bervorriek, es ist immerbin nur eine von
versebiedenen Nöglicbkeiten, über die der Leboner niebts-
sbnend binweggeglitten ist; es gibt notkslls noeb mebr.

Oie dskvbsleiter war, als sein Loot die Lordwand er-
reiebte, sebon berabgelsssen und pendelte einladend. Nike
erklomm sie, sprang über ciie Lebng und ssb sieb einem
ssebblonden jungen Nann mit bemerkenswert vielen
Lommersprossen und einer dureb einen OnksII etwas dekor-
mierten Nase gegenüber, der sieb als Lebikler des Lebo-
ners, LIarence Lr^nat mit Namen, vorstellte und in
einem von Ligenbeiten niebt ganz kreien Lngliseb seiner
Lreude àsdruek gab, in diesem gottverlassenen Winkel
einem Vernünftigen Nenseben zu begegnen. Nike sobüttelte
ibm berzlieb die Hand und liess seine Hinken Kugen über
das tadellose Deck spateren, snk dem ein bslbes Dutzend
Oajsker neugierig glotzend umberstsnden. „Line kleine
Nsnnsebskt, die Lie da baben", stellte er kest. LIarence
Lr^nt meinte, sein Leboner bediene sieb so leicbt, dass
mebr Leute niebt nötig seien; wieder borebte Nike auk;
doeb da sein eigenes Lngliseb ebenso wenig tsdelkrei war
wie das dans, überbörte er die eine Ilälkte der grammstika-
liseben und pbvnetisebon Lebler und sebob die andere dar-
auk; dass der Nann, seinem Oeimatbsken Oalveston nseb
zu sebliessen, wobl aus den smerikaniseben Lüdstaaten
stammte, dsn atmete snk; diese erste Klippe war umsebikkt,
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und er war über krodies Klugbeit krob, der im letz,«,,
Augenblick noeb daran gedsebì batte, ibn in LIarence
Lr^snt zu verwandeln. Xu unglaubbakt wäre auk einem
O3^-Leboner ein x-beliebiger bolisndiscber Kapitän gewe-
sen; van der Ltappens Name aber, den Letjes Läuber
wabrsebeinlieb kannten, durkte niebt lallen, sollten sie niebt
gewarnt werden.

„Hier liegen Lie übrigens niebt sebr gut", meinte O'O^er
und steckte eine von örvdies keinen Havannas in Lrand
die dan ibm bot. „Lie sollten tieker in die Luebt geben.
Lrstens", er Isebte, „kinde ieb bei den vielen kesuebsn,
die ieb Ibnen mseben werde, eine so weite Lsbrt zu Ibnen
böebst unbequem. Ond Zweitens kann ieb Ibnen meinen
Lier zur Verfügung stellen. leb kinde, eine anständige Ver-
täuung ist immer besser, als auk die Onsde von Vnkerkettsn
und Orund angewiesen 2U sein.

dan dankte und lebnte ab. Oer reiebe, spleenige Lng-
länder, von dem er geebartert sei, babe sieb gerade in diesen
Platz verliebt und wolle bier liegenbleiben. Nike bedauerte
das innerlieb ebenso sebr wie mit Worten; natürlieb wusste
dieser junge Nenseb niebt, dass unter dem Lier abermals
Ninen lagen; um so unangenebmer war es, dass er ibn ver-
mied und damit aueb die 2weite Nögliebkeit. ibn, wenn
nötig, in die Lukt 2U sebieken.

Line kleine Lespräebspause trat ein. Nike überlegte
gerade, wie er am besten und lockendsten eine Linisdung
2um Lüneb formulieren sollte, als Lbeassnt das Oeek betrat.
„Ob —", stöbnte der scbönbeitsdurstende Ire und ver-
seblang sie mit den àgen. „Wer", flüsterte er bastig, „ist
das?"

dan blieb völlig ernst. „Die Lrsu des spleenigen Lng-
länders", murmelte er. „Oanz bübseb, niebt?"

„Lebön, niebt bübseb!" wisperte Nike empört, maebte
eine tieke Verneigung, wurde vorgestellt und startete seine

Linladung. „Neine Lcbwester", seblvss er, „wird sieb gav2
besonders freuen. leb glaube, es ist bald ein dsbr ber, dass

das arme Kind 2um Iet2ten Nal eine weisse Lrsu geseben
bat/' ' "

^
^

Lbeasant ssb, wie dsn sieb Verfärbte, als das Wort
„Lcbwester" kiel. Oesebiekt kesselte sie Nikes Aufmerksam-
keit mit Lrsgen: Wie eine weisse Lrau bier lebe, ob man
sieb niebt vor den Lrsunen kürebten müsse, wann und

warum Nike und seine Lcbwester bierbergekommen seien?

Wäbrend Nike das Näreben von der aussiebtsreieben Labalc-

pklsnzung er2äblte, gelang es dan, sieb wieder 2U fassen
Dieser Lursebe sebien die Lrecbbeit 2U baben, öetje als

seine Lcbwester sus2ugeben; wie mussten sie das arme
Nädeben gequält baben, dass sie das Lpiel mitmaebte? Lie

sollten es büssen oder, bei Oott, er wollte wabrbaktig
LIarence Livsnt beissen!

V^ls Lrodie ersebien, war die Ltimmung sebon nak«2U

kreundsebaktlicb; nur ein sebr ernster Leobaebter bätte
bemerken können, dass keine der beiden Parteien von

Leksngenbeit frei war.
In Lrodies Oekolge sebleppten ein paar Oajaker einen

ddseb, Ltüble, Oläser, einen Lipbon. Ond Lrodie selbst trug
liebevoll, wie einen Lsugling, eine LIssebe Wbisk^ im Wm.

Nikes Vugen glänzten entzückt; es war niebt der übliebe,

in Lernost verbreitete sebottisebe LIsck and Wbite, den,

selbst wenn er eebt war-meist war er's niebt-nur Vnkänger

kür den besten Wbiskv der Welt erklären konnten; es war

— beim beiligen Patrick! — riebtiger dameson-Wbiskv aus

Dublin. Vls Nike mit sndäebtig 2um Himmel sukgeseblsge-

nen ^Vugen das erste Olas trank — obgleieb sein Lsstwiri

Lngländer war, kannte er doeb die riebtige Nisebung, drei-

viertel uncl einen 3etni88 Lndn —, >var er über

2eugt davon, unter guten Nenseben 2U weilen.
Zeit IZroàie sin Oeek war, Aaben Obea8ánt unn ^12"

ibren Anteil am Oespräeb fast gsn2 auk. dan war alles andere

als ein Lebauspiel und küblte sieb kaum imstande, auk re

Dauer einem Nenseben kreundlieb 2U begegnen, den er ver
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abscheute, hasste, verachtete. Pheasant dagegen stützte
nachdenklich den schönen Kopf in die Hand und versuchte,
Mikes Maske zu durchdringen; für einen Schuft verstellte
er sich so gut, dass die Frau ohne die handgreifliche Tat-
sache von Betj es Entführung und Gefangenschaft die
Biederkeit ohne weiteres für echt gehalten hätte.

,,Da Sie das da trinken", sagte Mike, „nehme ich an,
Sie kennen Irland?"

„Den Whisky", lachte Brodie, „den Porter und den
Speck besser als das Land."

„Nie dagewesen?"

„Nur kurz ünd flüchtig. Zu flüchtig, leider."
Mike blickte scharf auf. Irgend etwas in Brodies Stimme

erinnerte ihn an die schlimmsten Tage seines Lebens. Er
versuchte, in dem Gesicht des Engländers ein anderes

wiederzufinden — neunzehn Jahre waren so verdammt
lang, veränderten so sehr; doch Stimmen blieben. „Waren
Sie", fragte er möglichst harmlos, „je in Killaloe?"

„Killaloe — ?" dehnte Brodie, als besinne er sich.
In die Augen des Iren trat ein sonderbarer Ausdruck.

„Erinnern Sie sich der Shannon-Falls bei Parteen?" fragte
er heiser.

„Das ist doch", gab Brodie ruhig zurück, „der Wasser-
fall, der vor zehn Jahren zu dem grossen Kraftwerk aus-
gebaut wurde, nicht wahr?"

„Stimmt, stimmt. Sie kennen sich aus. Aber das meine
ich nicht." Er sprang auf, dass sein Stuhl über die Planken
an die Reling fuhr. „Vielleicht", schrie er, „können Sie
mir sagen, Hauptmann Brodie, was aus meinem Vater
geworden ist und aus meiner Schwester ?" •

(Fortsetzung folgt)

* v | | TT • | « | | f von G. Th. Rotman

Karlchen Krauseminze kommt zu einer Erbschaft

100. Indem Herr Krauseminze mit Karl-
chen davon rannte, hörten sie bald die
Flugmaschine davonsurren; wie gemein,
dachten sie, dass der Pilot sie so feige im
Stich liess! Die Papuas aber fassten, nun
das surrende Luftungeheuer fort war,
wieder Mlut, sie rannten aus dem Gebüsch
hervor und hatten die beiden Flüchtlinge
bald eingeholt.

101. « Ach, bitte, lassen Sie uns am Leben,
wenn es Ihnen gleich ist! » flehte Herr
Krauseminze, jedoch, die Papuas verstan-
den kein Wort davon. Nachdem sie einige
Zeit überlegt hatten, fesselten sie ihre
Schlachtopfer an Händen und Füssen und
führten sie nach dem Papuadorf, das aus
Hütten bestand, die auf hohe Pfähle
gebaut waren.

102. Sie wurden eine hohe, steüe Leiter
hinaufgetragen und befanden sich dann
in der Hütte des Dorf- oder Stammhäupt-
lings. Brr! Wie dieser Kerl aussah; ganz
so, dass man bei seinem Anblick eine
Gänsehaut kriegen konnte. Sein Hals war
mit grossen Raubtierzähnen «geschmückt»
und auch seine Nase war von zwei Zähnen
durchbohrt.

97. Nachdem sie so einige Stunden um-
herspaziert waren, stiegen sie wieder ein.
Bald hatten sie die Wogen des Südchine-
sischen Meeres unter sich. Der Pilot hatte
nämlich die Absicht, auf Nordcelebes zu
landen und flog zu diesem Zweck in süd-
östlicher Richtung. Als man endlich ge-
landet war und das Terrain rekognos-
zierte, sagte der Pilot: « Zwar bin ich
überzeugt, dass wir auf Celebes sind, aber
doch kommt mir hier alles etwas seltsam
vor! »

98. Rrr-plump! Was traf da Herrn Krause-
minzens Hut auf einmal von hinten? Ein
meterlanger Pfeil hatte ihn durchbohrt!
Unsere Weltreisenden wurden kreideweiss
vor Entsetzen! Dem ersten Pfeil folgten
bald andere, die verräterisch aus dem Ge-
büsch hervorsausten

99. « Ich bin zu weit geflogen! », jammerte
der Pilot, « wir sitzen auf Neuguinea, mit-
ten unter den Papuas! » Alle drei rannten
sie nach dem Flugzeug zurück; der Pilot
kletterte hinein, Herr Krauseminze und
Karlchen aber mussten halbwegs rechts-
umkehrt machen, weil die Papuas jetzt
das Flugzeug aufs Korn nahmen.
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sbsekeute, Kassie, veraektete. kkessant dagegen stützte
nsekdenkliek den sekänen Xopk in dis Hand und verzückte,
Nikes Naske ?u durekdringen; kür einen Sekukt verstellte
er siek so gut, class die Kran okne die kandgreiklieke Kai-
saeke von Ilstjes kntkükrung und Kekangensvkslt die
öiederkeit okne weiteres kür eckt gekslten Katie.

„Da Sie das cka trinken", sagte Nike, „nekme iek an,
Sie kennen Irlanck?"

„Den Wkisk^", laekte krodie, „den Porter und den
Speck kesser als clss kand."

„I^ie dagewesen?"
„k>lur Kur? àcl klüektig. Xu klüektig, leider."
Nike klickte sekark auk. Irgend etwas in Lrodies Stimme

erinnerte ikn an clie sekliinrnsten l'sge seines l.ekens. kr
verzückte, in dem desiekt cles dngländers ein ancleres

wieder?ukinden — neun?ekn dakre waren so verdammt
lang, veränderten so sekr; cloek Stimmen klieben. ,,Waren
Sie", kragte er möglickst ksrinlos, „je in Xillsloe?"

„Xillsloe — ?" cleknte örodie, als kesinne er siek.
In die Vugen des Iren trat ein sonderbarer Ausdruck,

„krinnern Sie siek der Sksnnon-ksIIs bei psrteen?" kragte
er keiser.

„Das ist dock", gab örodis rukig?urüek, „der Wasser-
kall, der vor ?ekn dskren ?u dein grossen Xrsktwerk aus-
gekaut wurde, niekt wakr?"

„Stimmt, stimmt. Sie kennen siek aus. ^ber das meine
iek niekt." kr sprang auk, dass sein Stukl über die Planken
an die kìeling kukr. „Vielleiekt", sekrie er, „können Sie
mir sagen, Usuptmsnn lörodie, was aus meinem Vater
geworden ist und aus meiner Sckwester?" -

s?ortset?ung kolgt)

»V î« H « ^ von (Z kotm»n

Ksrlonsn kommt 2U SM6I- ^rOLOnsrt

lvv. Inclsm Herr Krauseminze mit Karl-
eben clsvon rannte, körten sie bald die
käugmasckine davonsurren; wie gemein,
dsekten sie, dass der Pilot sie so ksige im
Ltick liess! Ois Papuas aber ksssten, nun
das surrende Ouktungsksusr kort war,
Wieder Wut, sie rannten aus dem vsbüsck
ksrvor und kattsn die beiden plücktllnge

eingeholt.

1l)1. - ^ck, bitte, lassen Sie uns am Osben,
wenn es lknen gleick ist! » klebte Herr
Krauseminze, jsdock, die Papuas vsrstan-
den kein Wort davon. Kackdsm sie einige
2sit überlegt batten, kesselten sie ibrs
Scklacktopksr an Händen und Küssen und
kükrten sie nack dem papusdork, das aus
Kutten bestand, die auk Koks pkäkls
gebaut waren.

102. Sie wurden eins koke, steile Kelter
kinaukgstrsgen und beksndsn siek dann
in der Hütte des Oork- oder Stammksupt-
lings. IZrr! Wie dieser Kerl sussak; gsn?
so, dass man bei seinem Anblick eins
Qsnsskaut Krisgen konnte. Sein Hals war
mit grossen ktaubtier?äknsn «gssckmückt»
und auek seine blase war von ?wsi 2sknen
durckbokrt.

37. kisckdem sie so einige Stunden um-
ksrspa?isrt waren, stiegen sie wieder ein.
Laid kstten sie die Wogen des Südekine-
siscksn Meeres unter sick. Osr Pilot katts
nämlick die Tibsickt, auk Kordeslsbss ?u
landen und tlog ?u diesem ?week in süd-
östlieksr Ricktung. Tils man endlick ge-
landet war und das Terrain rskognos-
vierte, sagte der Pilot: « 2wsr bin ick
überzeugt, dass wir auk Lslsbes sind, aber
dock kommt mir kier alles etwas seltsam
vor! »

98. Rrr-plump! Was trak da Herrn Krause-
min?ens Hut auk einmal von kinten? Sin
meterlanger pksil katte ikn durckbokrt!
Unsere Weltreisenden wurden kreidsweiss
vor Ontset?sn! Osm ersten pkeil kolgten
bald anders, die verrsterisck aus dem Qe-
büsck kervorsaustsn...

99. « Ick bin ?u weit gsklogen! », jammerte
der Pilot, « wir sitzen auk Ksuguinea, mit-
ten unter den Papuas! » Tille drei rannten
sie nack dem Klug?sug Zurück; der Pilot
kletterte kinein, Herr Krauseminze und
Ksrlcken aber mussten Kalbwegs rsckts-
umkekrt mscken, weil die Papuas jet?t
das Klug?eug suks Korn nskmen.
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